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bomont 14 Briete Norberg); Moralıa Fontaıine); Regula pastoralıs Paro-
netto); Homelıa iın Evangelıum 11,34 Petersen); un!: Cassıodor Holtz).

Handschriftliche Uberlieferung und Wırkung Gregors (100 s Leıtung: Petit-
mengın /P Verbraken). Libellus res onsıonum Meyvaert); Homelıes SUTr ’Evan-
o1le Eta1x); Moralıa Braga); Dı OC altslowenisch ares); Handschritften

Leonard); Finflufß (3 aut Altfred, Könıg VO Wessex Crepin); und die kel-
tischen Länder Kerlouegan); Evangelienhomilıen altslawısch Reinhart);bei Thomas Dufeıil); un Thomas More s Marc’Hadour).

Gregor UN| dıe Lıit e (nur s Leıitung: P.-M Gy) Deshusses behandelt
die Frage der UrheberschS  aft des Sacramentarıum Gregorianum. Obwohl diese Komp1-
latıon seıt dem 8. Jahrhundert dem Papst zugeschrieben wiırd, können höchstens einıge
Gebete darın auf ıhn selber zurückgehen (P.-M Gy unterstreicht ın der Diskussion die
Originalıtät dieser Gebete) P -M GYy (Das „Corpus Antıphonalıum Oftien“ un! die
karolingischen Antiphonarıen) und Huglo (Das Antıphonar: Archetyp der eper-
torıum ?) mussen zugeben, da{fß die Forschungen ber die Antıphonarıen seıit der CDO-
chemachenden Ausgabe des Orpus durch R.] Hesbert (6 de., Rom 1963—1979)
noch iın den Anfängen stecken. Noch vorsichtiger das zeıgt die Diskussion des Vor-

VO' Claire ber die Musık des Adventsgottesdiensts mu{fß Nan mit geographi-
schen Ableitungen VO' Melodien (Rom 6./7. Jahrhundert VO Gallien beeinflufßt
umgehen.

Die wWwel etzten Beıträge befassen sıch mıt dem Fortleben Gregors. Jounel zibt
einen Abriß der Geschichte des gottesdienstlichen Gedächtnisses des Papstes, das durch
das Vatikanische Konzıil nNne  C belebt wurde, und Leclercgq betont, da{fß Gregor uch
heute dank seıner pastoralen Spiritualität un!: seınes gleichzeıtigen gesellschaftlichen
ngagements geschätzt werde.

Neuchätel Wılly Rordorf

euzeıt
Wilhelm Damberg: Der Kampf die Schulen ın Westfalen 3—1

(Veröffentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte, Reihe Forschungen,
43) Maınz, Matthias-Grünewald-Verlag 1986 276 S kt:; 68; —

Der ‚Kam dıe Schulen“ W Aalr eın wesentlicher Bestandteıl des Kamptes die
Jugend, dıe totalıtär angelegte nationalsozialistische Staat für sıch und seıne Ideo-
logıe gewıinnen wollte un! mußte. Andere wichtige Erziehun smächte WwI1e€e Eltern und
Kırche mufßten, wenn s1e sıch diesem elementaren Bedürtnis NS-Staatesn-
stellten, mıiıt entsprechender Gegnerschaft un: gof. dem Eınsatz des 4ANZCN Machtappa-

des Regimes rechnen. Trotzdem konnten gerade ın der JugenDarbeit unı JTugend-
bıldung dıe Kirchen NUur sehr schwer ıhren Anspruch aufgeben, stand doch ın eıner Zeıt
des mehr der weniıger ottfen propagıerten Neuheidentums, eıner diffusen Volks- und
Staatsvergötzung un eınes byzantinistischen Führerkultes letztlich die Zukunft VoO

Christentum un: Kirche autf dem Spiel. uch WEn diese grundsätzlıche Problematik
nıcht immer VO  3 den Konfliktparteien gesehen wurde der gesehen werden wollte,
SCWAaANN doch uch der Schulkampf etztendlich daraus seıne Dramati und Bedeutung.

Wilhelm Damberg hat die Auseinandersetzung die Schulen nıcht, Ww1e der Tıtel
suggeriert, fur ganz Westtalen untersucht, sondern für den westtfälischen und nıeder-
rheinıschen) eıl des Bıstums Münster: ausgespart bleiben Iso die Vorgänge 1m übrigen
Westfalen der Bıstümer öln un! Paderborn, ber auch 1mM oldenburgischen eıl des
Bıstums Müunster vgl AazZzu den eben erschienenen Sammelband VO Joachim Kuropka
\ Hrsg. Zur Sache Das Kreuz! Vechta Wenn ber des umtassenderen
Tıtels Damberg eıne konfessionelle und regionale Beschränkung 1n der Behandlung
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seınes Themas vornehmen mu{fß uch in Konsequenz eiıner höchst unterschiedlichen
und komplizierten Quellenlage, Ww1e S1e für die NS-Zeıt geradezu typısch seın
scheint versucht doch, in diesem Rahmen seın Thema breit un! erschöpfendbehandeln, un! 111A]  3 wiırd ıhm zugestehen, dafß ıhm gelungen 1St, eine in dieser 1el-
talt durchaus CXem larısche Studie, die uch über den westfälischen eıl des Bıstums
Münster hiınaus Geftung beanspruchen kann, gelıefert haben Der Schulkampf 1ın der
NS-Zeıt WAar ja nıcht NUu ıne Fortsetzung der alten Auseinandersetzung zwischen
Gemeinschafts- un! Bekenntnisschule Vorzeıichen, sondern berührte
uch elementar das Weiterbestehen des el; i1onsunterrichts iın den Schulen, Ja damıit
auch das Schicksal des außerschulischen kırc liıchen Unterrichts. Schulbürokratie un
Parteiıtunktionäre ebenso darın verwickelt WwI1e Schulleiter un! Lehrer, die katho-
lischen Lehrerverbände, die Geıistlichen un:! die Diözese, deren Spitze ja MIt Bischof
VO  - Galen der ; ohl bekannteste katholische „Kırchenkämpfer“ stand. Gerade 1n dieser
Beziehung 1St eın Verdienst Dambergs, bei ler Würdigung der Raolle Galens doch
die personelle Breıte des Geschehens die Schulen aufgezeigt haben

In seıner FEinleitun g1ibt Damberg sorgfältig Rechenschaft ber die Quellenla C, ann
schildert den sSO7z1 I politischen Hıntergrund der Bevölkerung im west Aliıschen
eıl des Bıstums Münster. FEıne weıtere Kom OoOnente des Geschehens 1St für ıhn die
unsichere Rechtslage 1im Schulwesen schon rend der Weımarer Republik; auch die
DA egte sıch hıer zunächst nıcht test. Dıiese Ungewißheit 1St siıcher kennzeich-
nend sS1e ermöglıchte der Parteı eın opportunistisches Verhalten zwıschen massıyem
Eıngreiten un: Nachgeben, sıie erlaubte örtliche Vorstöße ebenso w1ıe nachträgliche
Re lementierung zunächst probeweiser Herausforderungen. Sehr schnell arrangıerteS1IC der Katholische Lehrerverband mıt dem Nationalsozialistischen Lehrerbund,

nach seiner Ausschaltung L1UT noch der Klerus als el entliche Upposıtion übrig-blieb: 11UTr die konfessionel]l organısıerten Lehrerinnen hie ten länger ıhrem Beruts-
verband test. Eın übrıges dann das bekannte Spiel des Verbots VO  - Doppelmit-gliedschaften ın staatlichen bzw Parteiorganısationen un! konfessionellen Verbänden,
dıe Anwendung des Gesetzes ZUT Wiederherstellung des Berufsbeamtentums, gezielteVersetzungen, Entlassungen, Berufungen un! Beförderungen VO': Lehrern un: Schul-
raten, schließlich dıe Durchbrechung des Konfessionsprinzips in bisher geschlossenenLehrerkollegien un! Schülerschaften. Anzeıgen, Denunzıatiıonen, Unterrichtsverbote,
Lehrplanänderungen USW., wurden gezielt für die Entkontessionalisierung des Schulle-
ens eın PSEtZTE Dıie Proteste des Bıschots dagegen wurden fast eiıner „Pflichtü-
bung“, 1e 1Ur selten Erfolg zeıtıgte; wirksamer War da schon dxe „Taktik der praven-tiven Mobilisierung der Katholiken“ S 163) Empfindlich zeıgte sıch der NS-Staat Jaimmer dann, WenNnNn die katholische Bevölkerung selbst negatıv reaglerte: eLtwa iın der
Volksabstimmun VO' 19. August 1934 durch eiınen relatıv hohen Prozentsatz VO
Neın-Stimmen, sofort die Frage ach klerikaler Beeinflussung aufwarf, der in der
Verweıigerung VO  $ Spenden für das Wiıinterhiltswerk.

Letztendlich War gewisser zeıtweıiser Teıulerfolge die katholische Kirche im
Bıstum Münster dem Gesetzgebungs- un! Verordnungsapparat VO staatlicher und
Schulverwaltung, der Verknüpfung VO Personalpolitik und Schulprogrammatik und
dem Zusammenspiel VO Gauleıter, Oberpräsident un! Regierungspräsidenten nıcht

wachsen; mıt Resignation wurde schliefßlich die Einführung der Gemeinschattsschule
ingenommen. Vielleicht hatte INnan auch kırchlicherseıits lange konservatıve Posı-

tiıonen, die auch VO nıcht-nationalsozialistischen Standpunkt nıcht unbedingt erhal-
schienen (wıe die Kontessionsschule), lange verteidigt. Gerade die VO den

Natıonalsozialısten geschickt benutzte Konftessionsfrage hätte Ja bei beiden Konfes-
sıonen her die Frage ach möglıchen Gemeinsamkeiten als ıne Betonung der Jau-
bensunterschiede Zur Folge haben mussen. Dıie eigentliche Stärke der Kıirche zeıgte sıch
1m Rückzug auf ureigene Posıtionen der kiırchlichen Verkündigung un!: Seelsorge (auchdes kirchlichen Unterrichts), in der Verteidigung des innerkirchlichen Kaumes:; hier
konnte S1e weıterhın auf die Resistenz eiınes geschlossenen katholischen Milieus VOGI-
trauen. Dieses Miılıieu erwıes siıch als sıcherere Stütze als wa das Reichskonkordat, 1n
das Inan große Hoffnungen SESCELIZL hatte un! dessen vermeıntlichen Schutz INanl
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bezahlen mußfßte. Insotern 1st Dambergs detailreiche, aber übersichtliche
Arbeıt auch eın Beıtrag ber Stärke un: Schwäche der Kırche 1n Zeıten der Unter-
drückung.

Bielefeld ernd Hey

Gerhard Schäter: Die evangelische Landeskirche 1n Württemberg und der
Nationalsozialiısmus Eıne Dokumentation ZU Kırchenkampf. Band Von der
Reichskirche ZUr Evangelischen Kırche 1n Deutschland 1938 — 1945 Stuttgart, Calwer
Verlag 1986 AAIIL,; 1468 e 56; —
Anzuzeıgen 1st der abschliefßende Band eıner längst Z.U unentbehrlichen Arbeıts-

instrument der kirchlich-zeitgeschichtlichen Forschung gewordenen Dokumentation.
er Direktor des Landeskirchlichen Archiıvs 1n Stuttgart und Ehrendoktor der theolo-
gischen Fakultät 1n Tübiıngen, Gerhard Schäfer, hatte seın Dokumentarwer: Z.U)

Kirchenkampf ın Württemberg 1mre 1968 mıiıt dem Band „Landesbischof Wurm un
der nationalsozialıstische Staat 1940 — 1945“ begonnen. Bıs ZUuU Jahr 1982 sodann
tünt dickleibige Bände erschienen, welche dıe Ereignisse un! Probleme der Jahre
2312—19358 dokumentiert hatten. Der nunmehr vorliegende Band (der Titel VO:  3 1968
zaählt als Ergänzungsband) bıldet den Schlufßstein eıner territorialkirchlichen Präsenta-
tion, die nach mta
bezeichnet werden da

un! Intensıität der Quellenausschöpfung ohl als singulär
Das Material 1st nach thematischen Schwerpunkten gegliedert, VO denen einıge

zumiıindest genannt seıen. „Die Landeskirche in den Monaten bıs Zu Ausbruch des
Zweıten Weltkrieges“. „Die Frage nach der rechten Verkündigung und nach der
rechten Ordnung der Kirche“ „Das Kirchliche Eını ungswerk“, „Dıie Württem-
bergische Landeskirche hıs Z.U) Ende des 7 weıten Welt rieges“, In diese grofßräumigen
Problemfelder sınd Kontlikte VO teilweise starker Dramatı. eingelagert (Auseinander-
SCEIZUNgECN dıe Gebetsliturgie VO  3 1938, Stellung den Christen jüdıscher Her-
unit, Kampf den Religionsunterricht, Soldatenseelsorge, kiırchliche Versorgung
der Gemeinden 1m Weltkrieg). Breıten Raum nehmen die Auseinandersetzun ZW1-
schen Pfarrer Paul Schempp (Kirchlich-theologische Sozıetät) un!: der Landes iırchen-
leitung e1in. Nıcht zuletzt solcher Verteilung der Gewichte zeigt sıch, da; Schäter
nıcht NUur kirchenhistorische Dokumentatıon tun WAal, sondern zugleich dıe
Kontrontatıon miıt theologischen un ekklesiologischen Fragen, die an-
delten Verhältnissen ach w1e VOTr für aktuell halt Schempp hat im Verhalten des Ober-
kirchenrates während des Kirchenkampftes den Geıst eıner „Religionsfirma“ sehen
vermeınt, deren Hauptsorge die Erhaltung eıner „gesetzlichen Ordnung“ Preıs-
gyabe christlicher Identität SCWESCH sel (Schem Aprıl 1938 das Kıirchliche
Rechnungsprüfungsamt Den Lu erklärte als „schismatisches
Gebilde menschlicher Willkür un! kirchlicher Diplomatıe“ (Schempp Wurm VO

September 1936 509 Beım „Fall Schempp“ überschreitet Schäfer ausnahms-
welse den Dokumentationszeiıtraum, die „menschliche LOösung des Konflikts“
(AULL) 1m Jahre 1958 zeıgen. Der sachliche Kern der Auseinandersetzung musse als
unabgegolten angesehen werden.

Da der Band VO 1968 das Verhältnis zwiıschen (Landes-)Kırche un Staat bereıits aus-

xjebig dokumentierte, annn sıch das vorliegende Werk aut innerkırchliche Konflikt-
telder konzentrieren. ber uch 1n ıhm wırd der Benutzer reiches Material Politik
un! Weltanschauungskam finden. Der Band schließt nıcht mıt der ohnehin tiktiven
„Stunde Null“ In der Dar jetung einıger Basisdokumente aus den ersten Monaten der
Nachkriegszeit ermöglıcht CS, den Übergang VO der DEK Zur KıD verfolgen
(u Wurms Bericht VO September 1945 Vor dem Stuttgarter Ptarrkonvent ber die
Treysaer Kirchenversammlung, Mitteilung ber die Einsetzung des Rates der KıD
Erzbischot Frings VO gleichen Tag, Stuttgarter Schulderklärun Beschlossen wiırd
der Band durch eın Nachwort Gotthıilt Webers, ehemals Mitglied Kırchlich-theolo-
gischen Sozıletät, un!: den Abdruck der Barmer Theologischen Erklärung.


